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Leitfaden Rechtsformwahl I

Die Wahl der „geeignetsten“ Rechtsform nach der
Steuerreform 2004/2005
Eine systematische Darstellung des Entscheidungsprozesses inklusive
Arbeitsbehelfe für die Phase der Zielbildung in der täglichen Beratungspraxis

VON MAG. ANNEMARIE PÖSSINGER*)

Im Zuge des Budgetbegleitgesetzes 2003 (BGBl. I Nr. 71/2003 vom
20. 8. 2003), des Abgabenänderungsgesetzes 2003 (BGBl. I Nr. 124/2003
vom 19. 12. 2003) bzw. des Steuerreformgesetzes 2005 (BGBl. I Nr. 57/2004
vom 4. 6. 2004) wurden zahlreiche wesentliche Änderungen beschlos-
sen, welche maßgeblichen Einfluss auf die Rechtsformwahl und Rechts-
formgestaltung haben. Solche veränderten steuerlichen Rahmen-
bedingungen wie generell geänderte Rahmenbedingungen und Ziel-
vorstellungen des/der Eigentümer(s) sollten dazu anregen, eine be-
reits bestehende Rechtsform auf ihre „Eignung“ hin zu überprüfen
und den Prozess der Entscheidungsfindung einer etwaigen Rechts-
formänderung einzuleiten. 

1. Wesentliche steuerliche Neuerungen 

Wesentliche die Rechtsformwahl und Rechtsformgestaltung beeinflussende steuerliche
Neuerungen sind z. B.

die begünstigte Besteuerung nicht entnommener Gewinne für bilanzierende Gewer-
betreibende und/oder Land- und Forstwirte ab 2004;

die Änderung des Einkommensteuertarifes ab 2005;

die Absenkung des Körperschaftsteuertarifes von 34 % auf 25 % ab 2005;

die Möglichkeit der Gruppenbesteuerung, der Besteuerung von Unternehmensgruppen
anstelle der bisherigen Organschaftsregelung bei Körperschaften ab 2005 (bedeu-
tend vor allem hinsichtlich der Möglichkeit des Verlustausgleiches zwischen Kapital-
gesellschaften und auch der Verwertung von Verlusten ausländischer Töchter);

die Streichung der Möglichkeit zur Übertragung von ab 1. 1. 2005 aufgedeckten
stillen Reserven für Körperschaften.   

2. Der Entscheidungsprozess zur „geeignetsten“ Rechtsform im Überblick

Die Wahl der Rechtsform ist eine äußerst komplexe und insbesondere strategisch
wichtige Unternehmensentscheidung. Aus diesem Grund sollte die Entscheidungs-
findung systematisch und auf Basis fundierter Informationen und Entscheidungskriterien
erfolgen. Für die Rechtsformberatung ergibt sich die Notwendigkeit, in allen Phasen der
Entscheidungsfindung bis hin zur Gründung/Umgründung der gewählten Rechtsform
umfassend prozessbegleitend zu führen und zu beraten. 

Der vorliegende Leitfaden ist als „Praxiswerkzeug“ gedacht. Übersichten, Formulare,
Modellberechnungen, Rechtsformüberlegungen und Checklisten sollen den Entschei-
dungsprozess zur „geeignetsten“ Rechtsform insgesamt unterstützen. Grundlegendes,
entscheidungsrelevantes Fachwissen nicht nur ertragssteuerlicher, sondern auch ge-

*) Mag. Annemarie Pössinger ist Steuerberaterin in Weiz. – Ihre Arbeit „Die Wahl der geeignetsten
Rechtsform“ nach der Steuerreform 2004/2005“ wurde beim Prof. Dkfm.-Maximilian-Hackl-Preis 2004
der Akademie der Wirtschaftstreuhänder von der Jury an die 1. Stelle gereiht. Diese Artikelserie ist
eine überarbeitete Version der preisgekrönten Arbeit.



sellschaftsrechtlicher, sozialversicherungsrechtlicher und gewerberechtlicher Art soll
auch für einen „Nicht-Experten“ möglichst verständlich, übersichtlich, nachvollziehbar
und praxisorientiert vermittelt werden. Der Leitfaden ist in vier Beiträgen – dem Verlauf
des Entscheidungsprozesses entsprechend – als Fortsetzungsreihe verfasst.

Nachfolgende Abbildung stellt den Entscheidungsprozess zur Wahl der „geeignetsten“
Rechtsform schematisch im Überblick dar.  Wie typisch für alle Entscheidungsprozesse
sind die vier Phasen Zielbildung/Problemdefinition, Informationsbeschaffung, Entschei-
dungsfindung und Realisation/Kontrolle systematisch zu durchlaufen. Der ergänzende
Maßnahmenkatalog zeigt, welche Maßnahmen in jeder Phase zielführend sein können.
Die Übersicht ist gleichzeitig auch als Inhaltsverzeichnis des gesamten Leitfadens bzw.
der beigelegten Arbeitsmittel gedacht, weshalb Verweise zu den weiteren Beiträgen er-
gänzt wurden.

3. ZIELBILDUNG (Phase 1): Analyse der IST-Situation und Definition des individuellen Anforde-
rungsprofiles

3.1. Erhebung von Kriterien und Rahmenbedingungen der Rechtsformwahl

Bereits zu Beginn des Entscheidungsprozesses sollte das Bewusstsein vorhanden sein,
dass es d ie  „beste“  bzw.  „ ideals te“  Rechts form genere l l  n icht  g ib t . Ziel-
setzung für die Rechtsformwahl ist, jene Rechtsform zu suchen bzw. zu wählen, welche
einerseits bezogen auf die individuellen Eigentümer-Zielvorstellungen und andererseits
bezogen auf die Rahmenbedingungen des konkreten Unternehmens die best ge-
eignetste Rechtsform ist. So sollten in der Phase der Zielbildung die individuellen Ziel-
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setzungen, seien sie persönlicher, zivilrechtlicher, steuerlicher, betriebswirtschaftlicher
und sozialversicherungsrechtlicher Art des Unternehmers bzw. des/der Eigentümer/s
definiert werden. Zudem sind Rahmenbedingungen durch das Unternehmen selbst, des-
sen Gegenstand, Vermögens-, Finanz- und Ertragslage wie auch Rahmenbedingungen
durch Gesetzgebung, Branchen- und Konjunkturentwicklung  zu analysieren. 

Letz t l ich wird die Wahl der passenden bzw. „geeignetsten“ Rechtsform immer e in
Kompromiss sein. Aus den zahlreichen zur Verfügung stehenden Rechtsformtypen
ist jene zu wählen und derart zu gestalten, dass alle wichtigen individuellen Eigen-
tümer-Zielvorstellungen bezogen auf den konkreten Einzelfall bestmöglich erreicht
werden. Dies erfordert bereits in der Phase der Zielbildung eine Gewichtung bzw. Prio-
riätenreihung der Ziele durch den/die Eigentümer. 

Nachfolgendes Schaubild stellt Kriterien und Rahmenbedingungen der Rechtsform-
wahl dar. Dieses könnte als Besprechungsgrundlage in der Phase der Zielbildung dienen.
Durch die Darstellung der zahlreichen Einflussfaktoren wird die Bedeutung und Kom-
plexität der Rechtsformentscheidung verdeutlicht. Für die Beratungssituation soll insbe-
sondere bewusst werden, dass nicht nur steuerliche Kriterien die Rechtsformentschei-
dung bestimmen. Schließlich sollen prägnante Erläuterungen die Zielbildung quasi als
Checkliste erleichtern. 

EIGENTÜMER:
Zielsetzungen/Anforderungen 

an die Rechtsform 

Persönliche Zivilrechtliche Steuerliche Betriebswirt-
schaftliche 

Sozialversiche-
rungsrechtliche

UNTERNEHMUNG / RECHTSFORM:
Rechte – Pflichten

Organisation – Prozesse: 

Bilanz 
AKTIVA 
(Vermögen): 
* Anlagevermögen 
* Umlaufvermögen 

PASSIVA 

(Kapital): 

* Eigenkapital 

* Fremdkapital 

STAAT:
Rechtliche Rahmenbedingungen 
Gesetzgebung 
Wirtschaftspolitik 

MÄRKTE:
Wirtschaftslage  
Konjunkturentwicklung 
Technischer Wandel 

Beschaffung 
Produktion / 

       Leistungs- 
       erbringung

Absatz 

Gewinn/Verlustrechnung 
= Wertschöpfung 

       Investition Finanzierung 

Infoblatt 

Kriterien / Rahmenbedingungen der 
Rechtsformwahl

EIGENTÜMER:
Persönliche Ziele:
Eigentliche Motive der 
Gesellschafterstellung, z. B. 
dauerhafte Beteiligung, Mitarbeit, 
Geschäftsführung, Deckung 
Lebensunterhalt, regelmäßiges 
Einkommen, Kapitalanlage etc. 

Zivilrechtliche Ziele:
Haftungseinschränkung, 
Absicherung Privatvermögen, 
Risikoabsicherung, 
Geschäftsführungs- und 
Vertretungsbefugnis, 
Kontrollrechte, Stimm- und 
Entscheidungsrechte, Vermögens- 
und Gewinnbeteiligung, 
Entnahmerecht, Übertragbarkeit 
von Gesellschaftsanteilen etc.  

Steuerliche Ziele:  
Minimalste Steuerbelastung, 
optimales Einkommensplitting in 
der Familie, Ausgleich mit anderen 
Einkünften / Verlustausgleich, 
Entnahmerecht, abweichendes 
Wirtschaftsjahr, Trennung 
Privatvermögen etc.

Betriebswirtschaftliche Ziele:
Niedrige Gründungskosten,
Minimierung Verwaltung und 
laufende Kosten, keine 
Offenlegung des Jahresab-
schlusses, Möglichkeit der 
Integration eines gewerbe-
rechtlichen Geschäftsführers, 
optimale Finanzierung und 
Kapitalstruktur, Ertrags-
optimierung,  Steuerung und 
Kontrolle durch Eigentümer etc. 

Sozialversicherungsrechtliche 
Ziele: Wahl einer bestimmten 
Pflichtversicherung, Minimierung 
der Pflichtversicherungsbeiträge, 
Versicherungsmöglichkeit von 
Angehörigen, Optimale Pensions-
gestaltung (Bemessungsgrundlage, 
Versicherungszeiten), Individuelle 
Pensionsvorsorge, Ausnutzung 
von Leistungsvorteilen etc. 
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Rahmenbedingungen ergeben sich z. B.

durch das Unternehmen selbst: Ausmaß der Investitionen, Finanzierung, Vermö-
gen, Branche, Märkte (national/international), Unternehmerrisiko, Wertschöpfung
(Gewinn), Umfang des Geschäftsbetriebes etc.

durch den Staat : Rechtliche Rahmenbedingungen (zwingende und dispositive ge-
sellschaftsrechtliche Bestimmungen), Änderungen von Steuergesetzen, Wirtschafts-
gesetzen, Sozialversicherungsgesetzen, Förderungsbestimmungen etc.

durch die Märkte: Beschaffungsmärkte, Absatzmärkte, Kapitalmärkte, Konjunktur-
entwicklung, Technischer Wandel, Innovationen etc.

3.2. Analyse der IST-Situation, der Zielvorstellungen und Definition des individuellen SOLL-An-
forderungsprofiles

Die Entscheidung zur Wahl einer Rechtsform bzw. einer Rechtsformänderung ist letzt-
lich vom  Eigentümer selbst zu treffen, da auch dieser die Konsequenzen zu tragen hat.
Für die Entscheidungsfindung ist hilfreich, zuallererst die individuellen Zielvorstellungen
bzw. die Anforderungen an die Rechtsform klar zu definieren. 

Nachfolgendes Formular „Checkliste: Analyse der IST-Situation, Zielvorstellungen und
Definition des individuellen SOLL-Anforderungsprofiles“ ist insbesondere als Arbeits-
behelf für den Entscheidungsträger gedacht. Dieser soll unterstützt werden, sich gründlich
mit der IST-Situation auseinander zu setzen, um essentielle individuelle Ziele heraus-
zufinden. Der Aufbau der Checkliste ist inhaltlich dem Schaubild betreffend Kriterien
und Rahmenbedingungen der Rechtsformwahl nachgebildet. Die angeführten Fragestel-
lungen sind Entscheidungsfragen, welche bezogen einerseits auf eine eventuell be-
stehende IST-Situation und andererseits auf die SOLL-Situation mit „ja“ oder „nein“ zu
beantworten sind. 

Ergänzende Fragestellungen dienen der systematischen Erhebung weiterführender für
die Entscheidungsfindung relevanter Informationen. Hierzu gehört auch, dass die ver-
schiedenen Zielsetzungen hinsichtlich ihrer Bedeutung gewichtet werden. Im Ergebnis
ergibt die Beantwortung das Profil der IST-Situation wie auch der SOLL-Situation.
Schließlich wurde die Checkliste um eine Tendenzanalyse ergänzt. Die Übertragung
der Ergebnisse des SOLL-Anforderungsprofiles sollte bereits im Vorfeld eine mögliche
Tendenz hin zu einer Personengesellschaft oder Kapitalgesellschaft erkennen lassen.

Das Formular ist nicht nur für die Phase der Zielbildung konzipiert, sondern könnte
mehrmals im Prozess der Entscheidungsfindung Anwendung finden. Die Tendenzana-
lyse bietet erste Hilfestellung für die Entscheidungsfindung (siehe Fortsetzungsteil 3).
In der abschließenden Kontrollphase (siehe Fortsetzungsteil 4) könnte die Erreichung
des SOLL-Anforderungsprofiles auf Basis der Checkliste überprüft werden.

4. Schlussbemerkung

Insgesamt ist der Phase der Zielbildung eine große Bedeutung und ausreichend Zeit
beizumessen. Eine gründliche Analyse der IST-Situation und der konkreten Rahmen-
bedingungen ist eine Grundvoraussetzung, um die individuellen Zielvorstellungen bzw.
die SOLL-Anforderungen für die Entscheidung genau definieren zu können. Bei der Wahl
der „geeignetsten“ Rechtsform  sind verschiedenste Kriterien persönlicher, zivilrecht-
licher, steuerlicher, betriebswirtschaftlicher und sozialversicherungsrechtlicher Art zu
berücksichtigen. Hierbei ist die Besteuerungssituation in der Praxis meist ein wichtiges
Entscheidungskriterien, sollte aber nur eines von zahlreichen darstellen.

Der nächste Beitrag zur Phase der Informationsbeschaffung (Teil II)  informiert in präg-
nanter übersichtlicher Form über Rechtsformtypen und deren Unterschiede. Weiters
werden Rechtsformunterschiede zwischen Personengesellschaften und Kapitalgesell-
schaften allgemein sowie Besteuerungsunterschiede zwischen Einkommensteuer und
Körperschaftsteuer durch tabellarische Gegenüberstellung herausgearbeitet. 
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